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Kurzfassung

Für das Vogelschutzgebiet „Ober-Hilbersheimer Plateau“ legt der Verfasser eine 
aktuelle Bestandserfassung von Feldlerche {Alauda arvensis) und Wiesenschafstelze 
{Motacilla flava) vor. Im Vergleich zu einer Erhebung auf derselben Fläche im Jahre 
2003 zeigt sich für beide Arten ein besorgniserregender Rückgang: bei der Feldler
che um mehr als ein Drittel und bei der Wiesenschafstelze sogar um fast zwei Drit
tel.

Abstract

Current population size of Skylark {Alauda arvensis) and Yellow Wagtail {Mota
cilla flava) at the “Ober-Hilbersheimer Plateau”, Rheinhessen

The author shows the declining population sizes of Skylark and Yellow Wagtail in the 
Special Protected Area “Ober-Hilbersheimer Plateau“, Rheinhessen, in comparison to 
2003. Both species are in a severe decline: the Skylark has a loss more than a third, the 
Wagtail even of nearly two thirds of the population of 2003.



1 Einleitung

Die kritische Situation unserer Ackerbrutvogelwelt ist in jüngster Zeit vielfach be
schrieben (z. B. Wahl et al. 2017; D ietzen et al. 2017). Dieses mindestens mitteleuro
paweit zu beklagende Phänomen zeigt sich auch lokal in Rheinhessen, so auf dem seit 
1986 intensiv untersuchten Ober-Hilbersheimer Plateau, das seit 2009 als EU-Vogel- 
schutzgebiet ausgewiesen ist. Während ein großer Teil der dortigen Brutvogelgemein
schaft, z. B. Rebhuhn (.Perdix perdix), Wachtel (Coturnix coturnix), Wiesenweihe (Cir
cus pygargus), Kiebitz (Vanellus vanellus) und Grauammer (Emberiza calandrä) be
reits drastische Bestandsabnahmen, teils bis zur Auslöschung, hinnehmen musste 
(Folz 2018), galten bei vielen Beobachtern Arten wie Feldlerche (Abb. 1) und Wie
senschafstelze (Abb. 2) als noch weitgehend stabil vorkommend. Diese Arten sind in
zwischen auf dem Plateau in weiten Teilen die einzig verbliebenen Brutvogelarten. Der 
Atlas Deutscher Brutvogelarten (Gedeon et al. 2014) zeigte deutschlandweit im Zeit
raum 1990-2009 für die Feldlerche eine leichte Bestandsabnahme, für die Wiesenschaf-

Abb. 1 und 2: Feldlerche (Alauda arvensis) Ober-Hilbersheimer Plateau, 24. Juni 2017, und Wie
senschafstelze (Motacilla flava) ebd., 7. Juni 2015. Alle Aufnahmen vom Verfasser.

stelze eine leichte Bestandszunahme.
Um die Einschätzung lokaler Beobachter zu überprüfen und die aktuellen Bestands

größen im Vergleich zu einer im Jahr 2003 unternommenen Probeflächenzählung 
(Folz 2003) zu erheben, hat der Verfasser 2018 im Rahmen eines ehrenamtlichen Pro
jektes der GNOR auf derselben Probefläche von 550 ha Flächengröße (Abb. 3) die Be
stände der beiden Arten ermittelt. Die Erhebung folgte wie 2003 anerkannten Metho
denstandards, wie sie inzwischen bei Südbeck et al. (2005) detailliert beschrieben sind.



Abb. 3: Untersuchungsfläche für Feldlerche und Wiesenschafstelze (550 ha, zentraler Teil des 
Ober-Hilbersheimer Plateaus).

Die Erfassungstermine waren 24. März, 7. April, 21. April, 12. Mai, 25. Mai und 5. 
Juni, wobei der Verf. im Einklang mit den Erfassungsstandards für die Wertung bezüg
lich der Feldlerche die ersten fünf Termine und für die bezüglich der Wiesenschafstelze 
die letzten vier Termine in Betracht gezogen hat. Ergänzende stichprobenartige Bege
hungen außerhalb der Probefläche in anderen Teilflächen des Plateaus dienten der 
Überprüfung der Frage, ob diese annähernd gleiche Abundanzen aufwiesen. Da dies 
der Fall war, war es möglich, eine Schätzung des Gesamtbestandes beider Arten im ge
samten Vogelschutzgebiet (2.583 ha) hochzurechnen.

2 Ergebnisse

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Anzahl der Feldlerchen- und Wiesenschafstelzen- 
Reviere für jede Begehung.

Begehung der 
Probefläche (550 ha)

Feldlerchen-Rev. Wiesenschafstelzen-Rev.

24. März 165
07. April 142 -

21. April 128 10
12. Mai 132 13
25. Mai 135 12
05. Juni - 10
Angenommene
Brutpaar-Anzahl 135 10



2.1 Feldlerche

Die 2003 erhobene Abundanz der Feldlerche von 3,96 BP/10 ha gehörte zu den 
höchsten rheinland-pfälzischen Siedlungsdichten der Art (D ietzen 2017a). Damals 
konnte man von einem Gesamtbestand von mindestens 1.025 Feldlerchen-Brutpaaren 
auf dem Ober-Hilbersheimer Plateau ausgehen. 2018 war der Feldlerchenbestand um
38,2 % geringer. Mit einer Abundanz von nur noch 2,45 BP/10 ha beträgt die aktuelle 
Größe des Gesamtbestandes inzwischen, also 15 Jahre später, nur noch ca. 634 Brut
paare. Das entspricht einem Verlust von deutlich mehr als einem Drittel.

Feldlerche
Anzahl Rev. auf 

550 ha Probefläche
Abundanz 
Rev./10 ha

Hochgerechnete 
Anzahl BP auf dem 
Plateau (2.583 ha)

2003 218 3,96 ca. 1.025
2018 135 2,45 ca. 634

Im Saisonverlauf fiel auf, dass die Feldlerche nach der Rückkunft aus den Winter
quartieren deutlich mehr Reviere (22,2 %) besetzt hielt als im weiteren Verlauf der 
Brutsaison. Die wesentliche Ursache dafür liegt darin, dass zunächst noch unbearbei
tete Flächen sich unmittelbar bei Ankunft im Brutgebiet gut als Bruthabitat eignen, 
während diese Eignung nach der Bodenbearbeitung je nach Nutzungsart nicht mehr 
(wie z. B. beim foliengedeckten Spargelanbau) oder nur noch vermindert (wie etwa bei 
Kartoffelanbau) gegeben ist. Das Ausmaß der Aufgabe von Revieren innerhalb einer 
Brutsaison ist mit gut einem Fünftel als erheblich zu betrachten. Zunächst besetzte Re
viere werden für den Rest der Saison aufgegeben, wenn die Fläche weiträumig mit Fo
lie überzogen ist (Abb. 4). Hier brüten auch im weiteren Verlauf der Brutsaison weder 
Feldlerchen noch weitere Arten. Revierverluste sind zwar auch erheblich, wenn bereits 
besetzte Bruthabitate zur Nutzung z. B. für den Kartoffelanbau bearbeitet werden; in 
diesen Flächen (Abb. 5) können aber vereinzelte Feldlerchen-Paare in der Wachstums
periode der Kartoffel wenigstens erneut ein Revier besetzen.



Inzwischen bestehen auf dem Plateau im Rahmen des „Greenings“ eine wenige 
schmale Grünlandflächen, die als Bruthabitate für Feldlerchen infrage kommen. Aller
dings fallen die Nester überwiegend einer zu frühen Mahd (meist um die Monatswende 
Mai/Juni) zum Opfer (Abb. 6), wodurch der eigentliche Sinn des „Greenings“ nicht er
füllt werden kann.

Abb. 6: „Greening“-Fläche bei Ober-Hilbersheim. Als Bruthabitat durch frühe Mahd entwertet. 

2.2 Wiesenschafstelze

Mit dem 2003 erhobenen Wert von 0,49 BP/10 ha hatte die Wiesenschafstelze auf 
dem Plateau eine Abundanz erreicht, die damals für Ackerhabitate eine charakteristi
sche Größenordnung darstellte (D ietzen 2017b). Der Gesamtbestand im Vogelschutz
gebiet war damit damals bei mindestens 127 Brutpaaren anzunehmen. Die aktuelle Be- 
standsüberprüfung ergab 2018 einen Rückgang der Abundanz auf 0,18 BP/10 ha, wo
raus sich ein hochgerechneter Gesamtbestand auf dem Plateau von nur noch ca. 47 
Brutpaaren ergibt. Der Verlust beträgt mit 63,0 % damit fast zwei Drittel und ist als ex
trem besorgniserregend zu bezeichnen.

Wiesenschafstelze
Anzahl Rev. auf 

550 ha Probefläche
Abundanz 
Rev./10 ha

Hochgerechnete 
Anzahl BP auf dem 
Plateau (2.583 ha)

2003 27 0,49 ca. 127
2018 10 0,18 ca. 47

Die Begehungen zeigten, dass die Wiesenschafstelzen trotz ihrer späteren Ankunft 
aus den Winterquartieren im Verlauf der Brutperiode graduell ebenso von Habitatver
änderungen durch saisonale Bodenbearbeitung betroffen sind, so dass von den einmal 
in Besitz genommenen Revieren während der Brutsaison auch bei dieser Art ein Teil 
verloren geht. So blieben von den zunächst 13 dauerhaft in Besitz genommenen Re
vieren nur zehn bis zum Ende der Brutzeit bestehen.



3 Fazit

Abundanzenvergleich 2003 und 2018
4,5

Feldlerche Wiesenschafstelze

■ 2003 ■ 2018

Abb. 7: Bestands Verluste von 2003 bis 2018 bei Feldlerche und Wiesenschafstelze auf dem Ober- 
Hilbersheimer Plateau.

Sowohl Feldlerche als auch Wiesenschafstelze zeigen auf dem Ober-Hilbersheimer 
Plateau inzwischen eine stark negative Bestandsentwicklung (Abb. 7), die sich in ihrem 
Ausmaß drastisch von der für Deutschland allgemein geltenden Bestandsentwicklung 
unterscheidet. Auf dem Plateau gab es 2003 durch kleinere Parzellierung höhere 
Grenzliniendichten sowie einen gewissen Bestand von nicht gedüngten und unge- 
spritzten Ackerrandstreifen und Brachflächen. Nach Einstellung entsprechender För
derprogramme sind aktuell so gut wie keine Flächen dieser Art im Gebiet vorhanden, 
die Bewirtschaftungsintensität hat zugenommen und mehr und mehr industriellen Cha
rakter. Die Feldlerche hat inzwischen mehr als ein Drittel ihres Bestands von 2003 ein
gebüßt, die Wiesenschafstelze sogar nahezu zwei Drittel. Der Bruterfolg beider Arten 
dürfte in den letzten Jahren dank verstärkten Einsatzes von Herbiziden und Insektizi
den und infolgedessen aufgrund weitgehenden Fehlens von Wildkräutern und Insekten 
stark rückläufig gewesen sein (D ietzen 2017a, b; Wahl et al. 2014), was den ent
scheidenden Faktor für den Bestandsrückgang darstellt. Die Tatsache, dass das Ober- 
Hilbersheimer Plateau im Rahmen des Natura-2000-Netzes als EU-Vogelschutzgebiet 
ausgewiesen ist, hat bisher nichts Wesentliches an der vogelfeindlichen intensiven Be
wirtschaftungsweise geändert, wiewohl es einen bestens an den Erfordernissen der 
Ackerbrutvogelwelt orientierten Bewirtschaftungsplan für das Gebiet gibt. Solange 
dieser Plan nicht tatkräftig umgesetzt wird, geht der Niedergang der Ackervogelwelt 
ungebremst weiter und betrifft -  mit Feldlerche und Wiesenschafstelze -  inzwischen 
selbst die bislang stabilsten Arten. Die brutvogelfreie Feldlandschaft ist in Sicht, selbst 
im Vogelschutzgebiet!
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